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Amtlicher Teil.
seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unterm 28 . November d . I . gnädigst geruht , die Betriebs¬
sekretäre Karl Ludwig Weber , Michael Weber , Josef
Kein und Philipp Jäckel bei der Grotzh. General -
-irektion der Staatseisenbahneu zu Revisoren zu er¬
nennen.

Nicht -Nmtlicher Teil.
Aenderuugen im Finanzwesen des Reichs,

ii .
Durch die natürliche Entwicklung der Zolleinnahmen

und infolge der späteren Erhöhung einzelner Tarifsätze,
insbesondere für Getreide usw. ^ dann durch den Hinzu¬
tritt der Branntweinverbrauchsabgabe und der Stempel¬
abgabe zu den Ueberweisungssteuern nahmen diese im
Laufe der Zeit einen Umfang an , der bei dem Erlasse
des Zolltarifgesetzes vom 15 . Juli 1879 unmöglich vor¬
ausgesehen werden konnte . Es sind die Ueberweisungen
von 38,2 Millionen Mark im Etatsjahr 1880/81 auf
(mutmaßlich ) 542 Millionen Mark im Rechnungsjahr
1903 angewachsen . Für 1904 sind sie aus 563,9 Millionen
Mark veranschlagt. Von vorübergehenden , zum Teil
recht beträchtlichen Schwankungen abgesehen, haben im
großen und ganzen auch die Matrikularbeiträge eine
ähnliche Steigerung erfahren . In den letzten fünf Jah¬
ren (seit 1899) haben sie die Ueberweisungen regelmäßig
nicht unerheblich überschritten. Da nun das Reich bei
wachsendem Bedarf und zunehmender Verschuldung den
Ertrag der Ueberweisungssteuern für den eigenen Haus¬
halt nicht entbehren konnte und deshalb daraus bedacht
sein mußte, ihn in der Form von Matrikularbeiträgen
tunlichst wieder zurückzuerhalten, so ergab sich hieraus
die Folge, daß in wachsendem Maße schließlich Hunderte
von Millionen Mark alljährlich völlig zweck- und nutz¬
los zwischen dem Reich und den Bundesstaaten , wenn
auch großenteils nur in den Büchern, hin- und her¬
geschoben werden mußten . Aber nicht nur als zwecklos«wies sich diese Sachbehandlung , sondern auch als einer
geordneten Finanzwirtschaft im Reich und in den Bun¬
desstaaten direkt abträglich . Denn abgesehen von den
enorm hohen und noch immer wachsenden Beträgen , in
welchen die Bundesstaaten ihre Matrikularbeiträge dem
Reiche vorzuschießen hatten , mußte ein solches
System in Verbindung mit den durch das Anwachsen der
Ueberweisungssteuern im Interesse der Verminderung
der Reichsschuld noch weiter bedingten Sondergesetzen zueiner schwer zu rechtfertigenden Steigerung der Haftungöer Bundesstaaten für Ausfälle bei den Ueberweisungs -
steuern und zu einer fortschreitenden Verdunkelung des
Reichshaushalts selbst führen . Klarheit und
Durchsichtigkeit eines Haushalts bildenaber das Fundament einer voraussehen -
öen und sparsamen Wirtschaft . Je mehr es

Reichshaushalt an diesem Fundament gebricht, um
mehr wächst die Gefahr , daß Folgezustände eintreten ,

welche in einer zunehmenden Verschuldung des Reichsin einer Ueberlastung der Einzelstaaten mit Ma -
!ukularbeiträgen oder auch in beiden ihren Ausdruck fin -

Hierzu kommt noch, daß durch die Franckensteinsche
Klausel in ihrem gegenwärtigen Umfange dem Reiche hin-
Wlich der etatsmäßigen Veranschlagung seiner wichtig¬
en Einnahmen auch die erforderliche Bewegungsfrei -

. M mangelt, ein Umstand, der sich namentlich unmittel -M vor und in den ersten Jahren nach Inkrafttreten des
neuen Zolltarifgesetzes noch besonders fühlbar machen
putzte, wenn es nicht gelingen sollte, noch rechtzeitig vor-*r Wandel zu schaffen ; denn die Veranschlagung des Er -

>kags der Zölle auf Grund der üblichen Fraktionsrech -
I^ ng wird dann in vielen Fällen versagen.I Dabei bedarf es nicht der gänzlichen Beseitigung der
Manckensteinschen Klausel ; es genügt ihre Aufhebung in
^ sehung jener Ueberweisungssteuern, welche erfahrungs -

^äß den größten Schwankungen unterworfen sind —,sind die Zölle (einschließlich der Tabaksteuer ) und
Stempelabgaben . Die Branntweinverbrauchsabgabe

Zuschlag ) kann als Ueberweisungssteuer unbedenk-
bestehen bleiben. Sie hat den Vorzug,,in ihrem Er -

^ 8 , insbesondere auch gegenüber Peru Matssoll , nur
skringen Schwankungen unterworfen zu sein , weshalb es

bei Beschränkung der Franckensteinschen Klausel auf diese
Steuergattung auch besonderer gesetzlicher Maßnahmen
hinsichtlich überschüssiger Ueberweisungssteuern usw. nichtmehr bedürfte . Der Ertrag der Branntweinverbrauchs¬
abgabe beziffert sich aus über 100 Millionen Mark , stellt
sich also gegenüber dem Betrage von 40 Millionen Mark ,der ursprünglich bei Einführung der FranckensteinschenKlausel als beweglicher Faktor im Reichshaushalte zurWahrung des Einnahmebewilligungsrechts des Reichs¬
tags für ausreichend erachtet worden war , auf mehr alsdas Zweieinhalbfache. Bei ^einer Reform der Francken¬
steinschen Klausel die Branntweinverbrauchsabgabe un¬
berührt zu lassen , dürfte sich aber auch noch aus dem
Grunde empfehlen, weil Aenderungen in dieser Hinsichtohnedies durch die den süddeutschen Staaaten eingeräum¬ten Sonderrechte erschwert wären .

Gemäß Artikel 70 Satz 1 der Verfassung sollen zurBestreitung aller gemeinsamen (ordentlichen) Ausgabenvor allem etwaige „Ueberschüsse der Vorjahre "
dienen. Die Bestimmung war seinerzeit aus der Ver¬
fassung des Norddeutschen Bundes übernommen worden .In dem ursprünglichen Entwürfe dieser Verfassung war
sie nicht enthalten . Wie die Verhandlungen des kon¬
stituierenden Reichstags entnehmen lassen , war sie das
Ergebnis von Beschlüssen über ein Amendement, dessen
Voraussetzungen später hinfällig geworden waren . Nachder in der Schlußberatung festgestellten Fassung des Ar¬
tikel 70 der Verfassung sind unter jenen „Ueberschüssen "
nur über Bedarf eingegangene „reichseigene Ein¬
nahmen "

, nicht aber etwa auch über Bedarf erhobene
„ Matrikularbeiträge " zu verstehen, welch
letztere überhaupt subsidiär „ bis zur Höhe des bud¬
getmäßigen Betrags " durch den Reichskanzler ausge¬
schrieben werden sollten . Ein solcher Unterschied wurde
jedoch in der Praxis tatsächlich nicht gemacht ; es wurden
vielmehr demnächst alle etwaigen Ueberschüsse aus den
Vorjahren ohne Rücksicht auf ihre Entstehung dem über¬
nächstjährigen Etat als ordentliche Einnahme
zugesührt . Dieses Verfahren wurde auch nach Einfüh¬
rung der Franckensteinschen Klausel beibehalten . Die
Bundesstaaten erhoben gegen die einmal eingebürgerte
Sachbehandlung ihrerseits keinen Einspruch. Erst als im
Frühjahr 1901 gelegentlich der Verhandlungen über den
Entwurf eines Schuldentilgungsgesetzes für 1901 . aus
dem Reichstage heraus der Versuch unternommen wurde ,zu Zwecken der Verminderung der Reichsschuld außer- etwaigen Ueberschüssen bei den Ueberweisungssteuern
auch die „Ueberschüsse in der eigenen Wirtschaft des
Reichs " heranzuziehen, wurde gegen ein solches Vorgehenvom Bundesratstisch aus (unter Hinweis aus Artikel 70der Verfassung) Bedenken erhoben. Dies hatte zur Folge ,daß ein Schuldentilgungsgesetz für 1901 , das übrigens in
Ermanglung von Ueberschüssen tatsächlich auch wirkungs¬los geblieben sein würde , nicht zustande kam . Dagegenfand zwei Jahre später in das Gesetz vom 28 . März 1903im Einverständnisse mit den Verbündeten Regierungeneine Bestimmung Aufnahme, wonach zur Tilgung der
Zuschußanleihe auch ein in der eigenen Wirtschaft des
Reichs im Rechnungsjahre 1903 sich etwa ergebender
Ueberschuß Verwendung finden soll . Diese Vor¬
gänge legen die Erwägung nahe , ob es sichnicht empfehlenwird , für die Zukunft die
Materie , abweichend von Artikel 70 der
Verfassung grundsätzlich neu zu regeln .Die bisherige Behandlung fraglicher Ueberschüsse hat sich
jedenfalls nicht bewährt . Die ordentlichen Einnahme¬
quellen des Reichs sind zum weit überwiegenden Teil
schwankender Natur , und es erwachsen hieraus einer
rationellen Bewirtschaftung des Reichshaushalts ohnehin
schon erhebliche Schwierigkeiten. Jene Schwankungenwerden aber noch gesteigert, die Schwierigkeitem.noch ver¬
schärft , wenn auch noch die wechselnden und nur zufäl¬ligen Ueberschüsse vergangener Jahre im Mat als
ordentliche Deckungsmittel Verwendupt,

"
finden .

Nach der in Aussicht genommenen Einschränkung der
Franckensteinschen Klausel auf die Branntweinverbrauchs¬
abgabe würden die Schwankungen zwischen den Ueber¬
schüssen und Fehlbeträgen in der eigenen Wirtschaft des
Reiches durch den Hinzutritt der wechselnden Erträge der
Zölle und der Stempelabgaben noch erheblich gesteigertwerden . Mit dem Grundsatz , auf rein zu¬fällige vorübergehende Einnahmen
ordentliche Ausgaben zu basieren , kannaber kein Haushalt auf die Dauer be¬
stehen . Es erscheint daher dringend geboten, den Ar -

<Mit zwei Beilage « und einer Landtagsbeilage

tikel 70 der Verfassung in diesem Punkte zu ändern nach
dem Vorbilde anderer Verfassungen etwaige Ueberschüsseaus den Vorjahren künftig als Deckungsmittel dem
außerordentlichen Etat zuzuführen, wo sie , soweitim Etatsgesetze nicht anders bestimmt wird , zur Vermin¬
derung des Anleihebedarfs oder zur Schuldentilgung
Verwendung zu finden hätten . Um indessen die wirk¬
same Anwendung der neuen Bestimmung auch verfas¬
sungsmäßig zu sichern, wird zugleich durch eine weitere
Aenderung des Artikel 70 der Verfassung außer Zweifel
zu stellen sein, daß die Bundesstaaten eine Erstattungder über den rechnungsmäßigen Bedarf geleisteten Ma¬
trikularbeiträge nur insoweit beanspruchen können , als
sie die Mittel zur Leistung dieser Beiträge aus
ihrem eigenen Haushalte geschöpft und nicht in der Formvon Ueberweisungen vom Reiche selbst empfangen haben.Das Reich ist bei seiner Errichtung zunächst durch Ueber-
lassung der Zölle und gemeinsamen Verbrauchssteuern,dann der Einnahmen aus den Betriebsverwaltungen
finanziell ausgestattet worden . Später traten noch ein¬
zelne weitere Reichsabgaben hinzu . Die Matrikularbei¬
träge waren von Anfang nur als eine subsidiäre
Einnahmequelle , als eine Art Notbehelf gedacht .
Vom Jahre 1899 an wird die Belastung der Einzelstaatenmit ungedeckten Matrikularbeiträgen zu einer jährlich
wiederkehrenden. Mit Einschluß der ihnen durch den
Etatentwurf von 1904 auferlegten Leistungen beziffert
diese Belastung sich im ganzen auf 120 Millionen Mark .Um diesen Betrag mindern sich die Mittel , welche den Ein¬
zelstaaten außerdem zur Erfüllung wichtiger innerer Kul¬
turaufgaben , deren Träger sie sind , zur Verfügung stän¬den. Es erscheint auch im eigensten Inter¬
esse des Reichs gelegen , eine solche Be -
lastung der Haushalte der Einzel st aaten
nicht zur Regel werden zu lassen .

Das verfassungsmäßige Recht , die Bundesstaaten mit
Matrikularbeiträgen zu belasten , soll dem Reich auch nachder Vorlage grundsätzlich gewahrt bleiben . Aber einer
gesunden , zielbewußten Finanzpolitik entspricht es, von
diesem verfassungsmäßigen Rechte nur ausnahmsweiseund unter möglichster Schonung der Haushalte der Einzet-
staaten Gebrauch zu machen .

Deutscher Weichstag.
(Ergänzung der telegraphischen Berichts .)

* Berlin , 4 . Dezember .
Nach seiner Wiederwahl zum Präsidenten erklärte GrafBalle st rem : Sie haben mich wieder zum Präsidium des

Reichstages berufen , der höchsten Ehrenstelle, die das deutscheVolk durch seine Vertreter zu vergeben hat. Jede hohe Ehre
setzt aber auch eine hohe Pflicht und eine intensiveArbeit voraus . Wenn der Präsident die hohe Ehre genießt ,dann muß er auch all den nicht ganz leichten Pflichten Nach¬kommen , die mit diesem Amt verbunden sind . Seitdem <Äe michzum erstenmal zu diesem Amt berufen haben, sind fünf Jahrevergangen , und fünf Jahre sind in meinem Lebensalterkeine Kleinigkeit . Ich stehe im siebzigsten Lebensjahre . Ichiveitz nicht , ob ich auf die Dauer die nötige geistige und körper¬liche Frische haben werde , um diesen Pflichten meines Amtes
nachzukommen . Ich werde mich aber bemühen, daß ich es kann.( Lebhafter Beifall . ) Ich verspreche das Ihnen . ( Beifall . )Ich kann nur das wiederholen , was ich vor fünf Jahren in die¬sem Hause gesagt habe : Ich werde mich bemühen, unter allen
Umständen die Würde des Reichstages nach außen und nachinnen zu wahren . ( Lebhafter Beifall . ) Ich werde mich be¬mühen , die Arbeiten des Reichstages zu fördern nach jeder Rich¬tung hin , wie es die Pflicht des Präsidenten ist . Ich werdemich bemühen (mit erhobener Stimme ) , die Ordnung in undaußerhalb dieses Hauses , so weit meine Kompetenz reicht, auf¬recht zu erhalten . ( Lebhafter Beifall . ) Aber alles dieses kannich nur , wenn ich Ihre allseitig« Unterstützung habe, und aufIhre allseitige Unterstützung rechne ich und um die bitte ich Sie .Ich nehme das Amt an , das Sie mir übertragen haben. ( Bei¬fall . Gras Ballestrem nimmt den Sitz des Präsidenten ein . )Erlauben Sie mir , daß ich als erste Betätigung meines Amtes ,gewiß in Ihrer aller Namen , unfern herzlichen Dank dem ehr¬würdigen Manne ausspreche (Beifall ) , welcher .bisher von dieserStelle die Geschäfte des Hauses als Alterspräsident geleitethat . ( Beifall . )

Bei der Wahl des ersten Vizepräsidenten werden388 Stimmzettel abgegeben , darunter 25 weiße und ein un¬gültiger . der zwei Namen enthält . Graf Udo Stolberg(dl . ) erhält 239 , Singer ( Soz . ) 68 Stimmen . Außerdemwerden für Liebermann v . Sonnenberg (Antis. ) , v. Vollmar( Soz . ) mW Bernstein ( Soz . ) je eine Stimme abgegeben.Graf Stolberg : Ich nehme die Wahl mit Dank an undwerde , sowmt es an nur liegt , bestrebt sein, das Vertrauen ,das Sie nur durch diese Wahl entgegenbringen, zu recht-fertigen .
Zum zweiten Vizepräsidenten wird Dr . Paa -s ch e (nat -Iw . ) mit 230 Stimmen gewählt . 103 Stimmzettelwaren unbeschrieben , 7 enthielten mehrere Namen , für Lieber¬mann v . Sonnenberg wurden 2. für Krolik (ZentrumZpole)wurde eine Stimme abgegeben.

)



Die Wahl der 8 Schriftführer erfolgt in einer Liste .
Das Ergebnis wird in der nächsten Sitzung mitgeteilt werden.
Zu Quästoren ernennt der Präsident die Abgeordneten
Rintelen (Zentr . ) und Münch - Ferber ( nat .- lib. )

Präsident Graf Balle st rem gedenkt der Toten des
Reichstages , der zwischen der Wahl und der ersten Sit¬
zung verstorbenen Abgeordneten R ö si ck e -- Dessau (freis.
Vgg. ) , der sich hervorragend an den Geschäften des Reichstags
stets beteiligt habe, v . Sperber (dk . ) und Hofmann
( Soz . ) , sowie des Abg . v . Schele - Schelenburg ( Welfe) ,
der in der vergangenen Nacht verschieden ist . Ferner gedenkt
der Präsident des sicheren konse rva tiven Abgeordneten von
Levetzow , des langjährigen , allseitig hochverehrten und hoch¬
verdienten , ausgezeichneten früheren Präsidenten , dem der
Reichstag ein ehrenvolles Andenken immerdar bewahren werde,
sowie des früheren langjährigen Zentrumsabgeordneten Grafen
Preysing , der in seiner Heimat eine hervorragende Stel¬
lung eingenommen habe, und über dessen Heimgang alle, die
ihm näher standen, ein tiefes Bedauern empfinden.

Nächste Sitzung Mittwoch, den 9 . Dezember, nachmittags 2
Uhr : Erste Lesung des Etats . — Schluß halb 6 Uhr.

(Telegramme .)
* Berlin , 5 . Dez . Zu Schriftführern des

Reichstags sind nach amtlicher Feststellung folgende
Abgeordnete gewählt : Himburg (kons . ) , Pauli -Ober -Bar -
nim (Reichsp . ) , Rimpau (nat . -lib .) , Krebs und Freiherr
v . Thünefeld (Zentr .) , Hermes und Blell (freis . VolksP . ) ,
Graf Mielczynski (Pole ) . Somit sind die sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten Fischer-Berlin und Schippe ! unter¬
legen .

* Berlin , 6 . Dez. In dem von der gesamten nationallibe -
ralen Reichstagsfraktion unterstützten Initiativantrag Dr .
Beumer , betr . die freie Eisenbahnreise für beurlaubte Mi¬
litärmannschaften , sind auch die Mannschaften der Marine ein¬
begriffen.

* Berlin , 5 . Dez . Dem Reichstag ging ein Antrag Nißler
zu auf Bereitstellung von Mitteln zur sofortigen Gewährung
von Beihilfen an die Soldaten und Unter¬
offiziere aus den Jahren 1870/71 oder aus den
Kriegen deutscher Staaten vor 1870, deren Erwerbsfähigkeir
infolge Alters , Krankheit oder anderer Gebrechen dauernd auf
weniger als ein Drittel herabgesetzt ist.

* Berlin , 6 . Dez. Das Zentrum brachte im Reichstage eine
Interpellation ein, ob die Verbündeten Regierungen in Aus¬
führung des Kaiserlichen Erlasses vom 4 . Februar 1890 nun¬
mehr gesetzliche Bestimmungen über die Formen in Aussicht
nehmen werden, unter denen die Arbeiter durch Ver¬
treter , welche ihr Vertrauen besitzen, an der Regelung
gemeinsamer Interessen beteiligt und zur Wahrung
ihrer Interessen bei Verhandlungen mit dem Arbeit¬
geber und den Organisationen des Reiches befähigt
werden. Die Interpellation fragt dann weiter, darf insbeson¬
dere baldigst ein Gesetzentwurf zur Regelung des privatrecht¬
lichen und öffentlich rechtlichen Verhältnisses von Berufs -
vereinen , namentlich hinsichtlich einer leichteren Er¬
langung der Rechtsfähigkeit und der vollen Siche¬
rung des Koalitionsrechts , ferner ein Gesetzentwurf,
betr . die Errichtur^ von Arbeiterkammern , zum freien
friedlichen Ausdruck ihrer Wünsche und Beschwerden auch gegen¬
über den Staatsbehörden erwartet werden?

Grotzhrrrogtum paden.
Karlsruhe » 4 . Dezember.

Ihre Kaiserliche Hoheit die Prinzessin Wilhelm ist heute
nachmittag nach Beendigung Höchstihres Aufenthalts in
Baden -Baden wieder hier eingetroffen .

Dem an Stelle des bisherigen Generalkonsuls Jo2o Vietrlt
da Silva zum brafilänischcn Generalkonsul mit dem Amts -
sw - in Hamburg ernannten Herrn Arthur Tcixeira de
Macedo ist namens des Reichs das Exequatur erteilt worden.

* » Auf Grund der im Monat November d . I . stattgehabten
Finanzassistentenprüfung sind mit Entschließung Großh.
Steuerdirektion vom 2 . Dezember d . I . in nachstehender Reihen¬
folge unter die Zahl der Finanzassistenten ausgenom¬
men worden :

Heinrich Klemann von Trier , Paul Wehrle von
Karlsruhe , Alfred Greulich von Bruchsal, Theodor Vöge¬
lin von Karlsruhe , Adolf Pfisterer von Paterson
(Amerika ) , Ludwig Schuhmann von Heddesheim , August

Retzbach von Karlsruhe , Franz Herrmann von -- teig,
Karl Heuß von Freiburg , Karl Köhl von Oensbach, Jakob
Hildenbrand von Weiler ( Amt Sinsheim ) , Theodor
Rauch von Sandweier , Karl Nägele von Steißlingen , Peter
Stahl von Edingen , Heinrich Landes von Dühren , Rudolf
Ackenheil von Oos , Emil Schweickert von Flinsbach,
Alfred Leiber von Konstanz, Karl Götz von Ottersdorf ,
Karl Armbruster von Hardheim , Ludwig Bickel von Frei¬
burg , Gustav Läugle von Seckenheim , Karl Schäfer von
Karlsruhe , Ernst Borell von Friedrichsthal , Johann Ber¬
ger von Birkingen , Alfred Hebting von Freiburg , Hermann
Gänzler von Ettlingen , Eduard Münkel von Glashofen ,
Hugo Broßmer von Gottmadingen , Bcrthold Koch von
Gottenheim , Fritz Schifferer von Metzkirch, Hugo Becker
von Freiburg i . B -, Franz Sommer von Mauer , Otto
Auer von Freiburg , Ernst Mutz von Sandweier , Heinrich
Weis von Hettingen , Theodor Herzog von Rastatt , Wil¬
helm Sinner von Ueberlingen a . S . , Gustav Hartmann
von Wertheim , Adolf Hof mann von Osterburken, Leopold
Hennrich von Karlsruhe , Albert Waigel von Bruchsal,
Ernst Büche von Freiburg i . B . , Karl Knopf von Roth
( Baden ) , Valentin Walter von Wallstadt ,

* Edmund Leh¬
mann von Oberharmersbach , Ernst Wippermann von
Freiburg , Leo Fratz von Oberwittstadt , Josef Maier von
Speyer , Anton Hunger von Kleingemünd, Edwin Fischer
von Karlsruhe , Max Leutner von Herbolzheim, Ernst
Weis von Baden ,

*Arthur Höner von Dettighosen , Josef
Link von Wettersdorf , Gustav Buckenmayer von Aeule
( Schluchsee ) .

Die mit * bezeichneten Kandidaten haben auch eine Prü¬
fung in der französischen Sprache abgelegt und bestanden.

* ( Waisenhaus . ) Vom Verwaltungsrat des Waisenhauses
wird uns geschrieben : Beim Herannahen des Weihnachts¬
festes gedenken wir auch dieses Jahr wieder unseren Pfleg¬
lingen eine Weihnachtsbescherung zu veranstalten . Wir
wenden uns zu diesem Zweck an die bewährte Mildtätigkeit der
hiesigen Einwohnerschaft mit der Bitte , uns die Abhaltung der
Bescherung durch Spenden von Liebesgaben zu er¬
möglichen . Wir sind heute auf die Mildtätigkeit um so mehr
angewiesen, als die Zahl der Zöglinge von 40 auf 60 gestiegen
ist , die Kosten der Bescherung daher gewachsen sind und die lau¬
fenden Einnahmen der Anstalt kaum noch hinreichen, um die
regelmäßigen Ausgaben für unsere Pfleglinge zu bestreiten.
Zur Empfangnahme sind gerne bereit Verwalter Gscheidlen
j Stösserstraße Nr . 17 ) , Dr . Binz , Rechtsanwalt und Stadt¬
rat , Vorsitzender, Dr . Appel , Stadtrabbiner , Dr . Baum¬
stark , prakt . Arzt , Boeckh , Rechtsanwalt und Stadtrat ,
Döring , Stadwat , Finckh , Direktor , Ganser , Stadt -
rat , Huber , Armenrat , Kirsch , Oberrechnungsrat .
Knörzer , Geistlicher Rat , Krämer , Bürgermeister ,
Meeß , Stadtrat , Oertel , Stadtverordneter , Rapp ,
Stadtpfarrer Seneca , Fabrikant und Stadtverordneter .

H ( Der Allgemeine Deutsche Schulderem ) zur Erhaltung
des Deutschtums im Auslande hielt am Montag Abend im
Saale 3 der Brauerei Schrempp einen Familienabend ab , der
mit einer Ansprache des Herrn Direktors Finckh eröffnet
wurde . In kurzen Worten wies derselbe , auf das Wesen und
die Bedeutung des Schulvereins hin und forderte von neuem
auf , sich den Bestrebungen des auf nationalem Gebiete so
segensreich wirkenden Vereins anzuschließen. Der hierauf fol¬
gende unterhaltende Teil hatte ein reichhaltiges Programm auf¬
zuweisen. Reicher Beifall begleitete die einzelnen Vorträge .
Es wurde aber auch in allen Nummern nur Ausgezeichnetes
zu Gehör gebracht. Frau Direktor Schäfer und Fräulein
Mina Beaumel , die schon am vorhergehenden Sonntag
in einem Kirchenkonzert große Anerkennung gefunden hatten ,
erfreuten die Anwesenden mit Liedern von Mendelssohn,
Schubert u . a . Herr Emil Dürr jr . hatte vollen Erfolg
mit seinen geschmackvollen Vorträgen auf der Violine . Frau
vr . Sachs - Zittel begleitete sämtliche Piecen in diskreter
Weife und erfreute später durch den künstlerischen Vortrag
zweier Pianosolis . Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten
die Anwesenden den deklamatorischen Vorträgen einer jungen
Dame , Fräulein Paula Walter , die mit ihren Leistungen
die Zuhörer zu reichem Beifall hinriß . Kurz, es war ein sehr
schöner , genußreicher Abend , für den die Teilnehmer der Lei¬
tung des Schulvereins und den Mitwirkenden dankbar sein
werden.

* ( Die Preußische Zentral - Bodenkredit- Aktiengesellschaft )
legt am Mittwoch, den 9 . d . M . , 16 000 000 Mark von ihren
unverlosbaren vierprozentigen Zentral -Pfandbriefen der An¬
leihe vom Jahre 1903 zur öffentlichen Zeichnung auf . Der
Subskriptionspreis ist auf 102,70 Prozent festgesetzt, während
der Tageskurs an der Berliner Börse in letzter Zeit 103,30
notierte . Nach Wahl der Zeichner kann die Abnochme in der
Zeit vom 16 . Dezember 1903 bis 30 . Januar 1904 erfolgen.
Wir verweisen im übrigen auf die im Inseratenteil der ersten
Beilige enthaltene Veröffentlichung. Zeichnungsformulare sind
bei sämtlichen Zeichnungsstellen erhältlich.

Karlsruher Kuustvereiu.
Der Karlsruher Verein für Originalradie¬

rung hat gegenwärtig im Kunstverein wieder eine seiner Se-
Paratausstellungen veranstaltet , die durch einige interessant
Kollektionen eine zum Teil recht fesselnde und aparte künst¬
lerische Physiognomie erhält .

Hans Thoma hat eine große und inhaltsreiche Reihe vonBlättern beigesteuert, in der er bald das Leben des Kindes
das Dasein der kleinen Leute in seiner intimen Poesie tz».

'
lauscht , bald aus dem sprudelnden Quell einer Poesie- nnd
humorvollen Laune schöpft, mythologische , allegorische Einfälle
oft in arabeskenhast- ornamentaler Abrundung der Kornposition

'
mit einer unerschöpflichen Vielseitigkeit der Phantasie variiert

'
Auf besonderes Interesse darf auch die Kollektion von U
Schinnerer diesmal Anspruch machen . Seine landschaft¬
lichen Schilderungen geben in feinen und zarten Strichen den
Stimmungsextrakt intim empfundener Naturpoesie wieder —
weit mehr aber packen seine figürlichen Kompositionen. Die
phantastisch-poetischen Reize des Helldunkels sind zur vollsten
malerischen Wirkung gesteigert, in einer impressionistischen Un¬
mittelbarkeit des Vortrags , einer poetischen Kraft der Stim¬
mung , die oft an den Dämonismus Goyers und Rowlandsons
erinnert , im ganzen aber weichere , lyrischere Akkorde anschlägt— die „Zeichnungen eines Verliebten " sind dafür besonders
charakteristisch . Eine sehr persönliche , wenn auch weniger male¬
risch wirkungsvolle Note, weisen u . a . die Blätter von H<mz
Meid auf . Unter den mit breitem energischem Strich zu
starker plastischer Wirkung herausgearbeiteten Porträtköpfen von
Barth zeichnen sich die besseren auch durch energische Kon¬
zentration der psychologischen Charakteristik aus . Unter dem
Landschaftlichen stehen die rassigen, im Ausschnitt aparten mH
auf wuchtige Wirkung der Licht - und Schattenverteilung ange¬
legten Motive aus holländischen Städten des bedeutenden bel¬
gischen Landschaftsmalers Baertson obenan. Die Kollek¬
tionen von Conz , Hollenberg usw . zeigen die Künstler
von keiner wesentlich neuen Seite . L . IV.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
LRL . Berlin , 4 . Dez . Die „Rh . Wests. Ztg .

" sucht den
Anschein zu erwecken , als sei der neue Jsthmusfreistaat Pa¬
nama vom Deutschen Reich vorschnell anerkannt worden .
„ Es war durchaus nicht nötig , daß wir den Reigen eröff-
neten "

. Richtig ! Und wir haben es auch nicht getan . Amtlich
anerkannt wurde der neue Staat zuerst durch die Union,
dann durch Frankreich, an dritter Stelle durch Deutsch¬
land , und zwar zu einem Zeitpunkte , wo über die bevor¬
stehende Anerkennung durch Rußland und England kein
Zweifel bestand. Von Uebereilung kann also nicht die
Rede sein . Andrerseits lag ein Grund , mit der Aner¬
kennung länger zu zögern , schlechterdings nicht vor . Sie
entsprach in der gewählten Form der für die Haltung
des Reiches gegenüber staatlichen Veränderungen in
Mittelamerika geltenden Tradition , während der Ge¬
danke an einen gemeinsamen Einspruch Europas außer¬
halb des Rahmens der ernsthaften Politik bleiben mußte .

* Wien , 5 . Dez. Dem „Fremdenblatt " zufolge übernimmt
an Stelle des in den Ruhestand tretenden Generals Freiherrn
v . Appel , der Korpskommandant und kommandierende Ge¬
neral in Krakau , Freiherr v . Albori , die Leitung der Zivil¬
und Militärangelegenheiten in Bosnien und der Herzegowina .

* Budapest , 5 . Dez . Die Konferenz der Unab¬
hängigkeitspartei nahm mit 46 gegen 28 Stim¬
men den Beschlußantrag Koloman Thalys an , welcher
die Einstellung der Obstruktion bedeutet . Es
ist anzunehmen , daß sich die Minorität , mit Ausnahme
von etwa zehn Mitgliedern dem Beschlüsse der Majorität
fügen wird .

* Gmunden , 5 . Dez . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog von Mecklenburg - Schwerin
ist zum Besuch des Herzogs von Cumberlaub
hier eingetroffen .

* Paris , 5 . Dez . Der Ausschuß der republikanischen Ver¬
einigung Conference Male erklärt in einer Zuschrift an den
„ Figaro "

, daß Pelletan die ihm von dem Blatt zuge¬
schriebene Aeußerung , man könne Gibraltar sehr leicht
nehmen, es sei eine Festung zum Lachen , nicht getan hat

Zum II .(Schluß-) Handvon Albert HielschowslrysGoethe.
Vor 8 Jahren erschien A . Bielschowskys Goethe, sein Leben

und seine Werke , I . Band , und wurde von der gebildeten Welt
mit seltener Einstimmigkeit enthusiastisch begrüßt . Wer mit
dem scharfen Auge des gelehrten Fachmanns sah , fand überall
Wahrheit , vollkommenste Beherrschung des Stoffs ; wer mit
dem Herzen des Künstlers der teuren Gestalt , die Bielschowsky
uns neubelebt hatte , entgegenkam, fand sie in aller erhoffter
Schönheit, in dem unermeßlichen, unergründlichen Reichtum
ihrer tiefen bedeutenden Züge. Hier war Goethe von einem
verwandten Geist nachgefühlt und nachgedacht , empfunden und
verstcmden , und von formbegabter Hand in Lebensfülle gestattet.
Man fühlte , man wußte , das war nicht ein Buch über Goethe,
das war endlich das Buch von Goethe, das deutsche Buch von
unserm Goethe. Obwohl nur ein erster Band , verbreitete sich
dieser im Laufe weniger Jahre in drei großen Auflagen über
Deutschland. Es war das Buch vom jungen Goethe; das
ahnungsvolle Kind wuchs vor unfern Augen zum leidenschaftlich
bewegten Jüngling , zum Staatsmann , zum reifen Dichter des
Tasso.

Was geleistet war , war vollkommen ; was noch zu leisten
blieb, war unendlich schwieriger , soviel der Mann komplizierter
als der Jüngling ; daß es vollkommen sein würde, daran zwei - i
fette niemand . Mit sehnsüchtiger Erwartung erharrte man !
jahrelang den II . Band . Bielschowskys zarte Gesundheit litt !
unter der großen Aufgabe ; das Arbeiten wurde immer i
schwerer , die Erholungspausen mußten immer größer werden. :
Kalte Verstandesarbeit konserviert und macht zäh ; Herzens Mit - !
gefühl verbraucht, verzehrt . Am 21 . Oktober 1902 starb der
verehrte Mann . — Was ist unser Erbe , so fragten sich bange
alle Freunde des ersten Bandes , alle , denen Bielschowsky ein
Führer zu Goethe war und werden sollte . Das ungeduldig und
ängstlich erwartete Werk liegt heute vor uns . Dank den ver¬
einten Bemühungen der Familie . Freunde und des Verlegers
liegt es als ein Ganzes vor. Und dieses Ganze ist, mit Aus¬
nahme des Schluffes, und eines größeren eingeschobenen , auf
Bielschowskys eigenen Wunsch von emem befreundeten Fach¬
mann verfaßten Kapitels , Bielschowskys Werk . —

Bielschowskys Stil ist in besonderer Weise charakterisiert.
Es ist die Verbindung größter Schwere mit schwebendster
Leichtigkeit , gewaltig erfühlter Tiefe mit heiterster, sonniger
Klarheit ; vollkommenste Weisheit im Gewände lieblicher Schön¬
heit. Manch halbe Seite des Bielschowskhschen Werkes birgt in
ihrer Kürze den höchsten Gehalt dickleibiger Bände ; wir glei¬
ten in wenigen Minuten über Sätze hin, deren Aufstellung
monatelange Studien und anschauende Vertiefung erforderte ;
ein einziges Wort deutet oft, mit seiner letzten -schärfe und
Charakteristik, auf die Arbeit von Jahren , ja eines Lebens.
Bielschowsky führt uns nicht durch die dumpfen Jrrgänge des
Labyrinthes der forschenden Gelehrsamkeit. Die schwere Ma¬
terie der Philologie ist sublimiert zu einem ätherischen Ge¬
dankengebilde. Der Stoff ist durch alle Feuer gegangen und
zum höchsten geistigen Gewebe entwickelt . Den leuchtenden Ge¬
bilden klebt nichts mehr an von Mühsäligkeit der Arbeit , kein
peinlicher Erdenrest . Und doch nichts Phantasie , nichts boden¬
loses Gaukelspiel, alles aus Erde und Wirklichkeit gemacht .
Prägnanz und Kürze ohne Dunkelheit und Härte . Fließende
Weiche Formvollendung.

Mit solitär Kunst vermittelt uns Bielschowsky Goethe.
Goethe cum bedeutet in diesem zweiten Abschnitt seines Le¬

bens nichts geringeres , als die höchste Blüte des gesamten
Menschengeistes , die reifste Frucht aller möglichen inneren und
äußeren Erfahrung , alles Erlebens . Der Inhalt , den uns
Bielschowsky in vollendeter Form zu vermitteln hatte , war das
gesteigerte Menschtum überhaupt , dem nichts Irdisches und nichts
Himmlisches fremd ist . Dieses universale Leben hat den
heißesten Sinnengenuß gekostet, die Heiligkeit treuester Liebe
empfunden, den eisernsten Willen bewährt und übermenschliche
Arbeit geleistet; hat die Gebilde der Natur wie der mensch¬
lichen Gesellschaft durch und durch schauend begriffen; hat die
Fragen innerer und äußerer Politik ebenso bemeistert, wie die
Aufgaben der Kunst und Wissenschaft auf allen Gebieten ; Hai
das Wesen der Religion und Sittlichkeit tiefst ergriffen , und hat
geglüht für die Heiligungen der Schönheit und Wahrheit .
Durch alles , was Menschen bewegen kann, ist Goethe hindurch¬
gegangen, wie sein Faust vom Himmel durch die Welt zur Hölle ,
und überallhin mutz ihm sein Mittler nicht nur folgen können .

überall muß er ihn ganz verstehen können, um ihn uns wieder« s
verständlich machen zu können. Bielschowsky schreibt : „Schiller
ist jedem verständlich , er zieht jeden an und reißt jeden mit soft!
Goethe zieht nur den Empfänglichen an und ist nur dem Ein¬
geweihten ganz verständlich. Er bedarf der Mittler . Erst
wenn diese jahrhundertelang ihr Werk getan haben, wird Goethe
die Popularität genießen, deren Schiller sich von jeher erfreut" .

Goethe populär machen , heißt die Menschen auf die Höft
Goethes erheben; ein schöner Zukunftstraum , an dessen Ver¬
wirklichung aufs glücklichste mitgearbeitet zu haben, Bielschowskys
unsterbliches Verdienst ist ; wenn es ihm nicht gelingt, durch
sein Mittlerwerk uns jenem lichten Ziel entgegenzuheben, st
fehlt es an unserm Vermögen, zu steigen , nicht an der Haud,
die uns führte . Hundert Jahre sind seit Goethes Wirken für die
Menschheit bald verflossen; und sie hat seines Geistes noch
kaum einen Hauch verspürt . Ungehoben zum allergrößten Ten
liegt noch der Schatz , den Goethes Dasein den Menschen , ins¬
besondere den Deutschen , hinterlassen hat ; ungehoben, wie jene
anderen Schätze , die diese große, diese größere Zeit geschaffen
hat : das Werk der zeitgenössischen Philosophen, die grofp
deutsche Philosophie. Berge geistigen Rohgoldes liegen aus
jener Glanzepoche aufgeschichtet , die der Zeit harren , wo mw>
es verstehen und bedürfen wird , das edle Metall in kurrent«
Münze umzusetzen ; so manches Flittergold , womit uns d«
letzte Jahrhundert übergoffen hat , täuschte über die tatsächliche
Armut hinweg und ließ uns nicht zum Bewußtsein des Mangels
kommen , der uns erst lehren wird , das heimische Kapital zu ver¬
zinsen. Bielschowskys Buch ist ein Weckruf an die Nation , der
nicht ungehört verhallen wird , denn er ist der berufene Ver¬
künder Goetheschen Geistes ; möchte er Vielen helfen, sich ö"
Goethe „hinaufzuorganisieren " .

Das Mittlertum bezieht sich ebensowohl auf alle die große«
Menschheitsfragen, die Goethes Persönlichkeit gelöst hat , als ans
viele seiner sonst schweren Ächtungen . Wer Bielschowskys E^
klärung der Pandora gelesen hat , wird mit andern Fähigkeue » -
an das Kunstwerk herantreten , als zuvor ; denn man wird vos >
Vielen , ohne ihnen zu nahe zu treten , sagen dürfen :
ihnen Pandora ? Die bedeutende Kritik der Wahlverwm« - :
schäften , aus dem ernstest sittlichen Charakter MelschoivsMt



die -
r Se -'-stante
künst¬

le vo«
lindes,' Le.
- und
nfälle.
Won.
ttiert.
on A
schaft-
u den
«r —

Di?
ollsten
-r Un-
Stini-
tdsons
schlägt
>nderz
male-
Hans

ich zu
n Von
Kon-
dem

n und
anM-

n bel-
rollei-'mstkr

it den
t Pa-
>rden.
eröff-
mtlich
inion ,
utsch-
levoc-
> kein
>t die
Aner-

Sie
ltung
i in
: Ge-
utzer-
mßte.
nmmt
iherrn
e Ge-
Zivil-
Nvina.
iab -
§tim>
elcher
t . Es
ahme
orität

xr in einer Rede während des Banketts , noch in einem
Mtgespräch.

R»m. 4 . Dez . Das Haus erörtert die Erklärungen
i,r Regierung . Gegenüber Senator Pelloux erklärt
liolitti . die Vertagung der Reise des Zaren

ntchr auf die Ablehnung der im März von Rußland bean-
,aten Auslieferung des russischen Staatsangehörigen Götz
riickzusühren. Auf die Bemerkung Pelloux '

. der Aufschub
Reise des Zaren habe auch die Pariser Festlich¬

sten anläßlich des Besuchs des Königs Victor Emanuel
influtzt, erwidert Giolitti , die Feste seien so glänzend

herzlich gewesen , daß kein Italiener und kein Franzose sie
Artiger hätte wünschen können. (Lebhafte Zustimmung . )
frühere Minister des Aeußeru , Morin , erklärt in einer

Wörtlichen Bemerkung gegenüber der von Pelloux erhobenen
kschuldigung, er habe in der Kammer eine Frage des Soziali -
M Morgari bezüglich der Zarenreise angenommen, die Ge-
Esordnung der Kammer schreibe vor, daß Fragen ange-
^Ninen werden müßten . Der Zwischenfall konnte nicht Ver¬
ben werden, weil, wenn auch der Minister erklärte , nicht ant -

zu wollen, der Fragesteller immer noch das Recht gehabt
Hie, seine Frage zu begründen. Die Erörterung der Regie-
ÊZerklärung, in der nur Pelloux das Wort ergriffen hellte,darauf ohne Abstimmung geschlossen .

Madrid, 6 . Dez. Seine Majestät der König be¬
fragte Maura mit der Bildung des Ka¬
binetts . Maura nahm den Auftrag an .

« Lonstantinopel, 5 . Dez . Die österreich -ungarische Botschaft
M der Pforte mit , daß am 28 . November im Brief -
!,sten der österreich - ungarischen Post Saloniki ein
krief gefunden wurde , in dem Drohungen für Neu¬
iah r ausgesprochen wurden . Eine Mystifikation sei nicht aus -
rschlossen . .Washington, 5 . Dez. Der Marinesekretär Moody
Nterbreitete dem Kongreß eine Vorlage , in der die Bil-
Wg eines Admiralstabes beantragt wird . Ferner steht
U Vorlage die Anlage einer Reihe von Befestigungen
M, unter anderem auf der Insel Guam , auf den
Philippinen und der M i d w a y i n s e l , auch sollen
üle Schiffe mit Apparaten für drahtlose Tele¬
graphie ausgerüstet werden.

» vloemsontein, 6 . Dez. In der gestrigen Sitzung der
- eterinärkonferenz sprach Professor Koch die An-
W aus, daß das Küstenfieber sich über ganz Südafrika
asbreiten werde. Der Krankheit erlägen SV Prozent des
jfths . Das einzige Schutzmittel sei die Impfung und auch
W würde einen großen Verlust mit sich bringen .

wurden an der Maschine in Bewegung gesetzt. So konnte mandas Schiff flott erhalten . Aber der Eisdruck war fürchterlich.
Nichtsdestoweniger ließ ließ jemand die Hoffnung sinken . DieSituation blieb kritisch bis zum 16. Januar . Man versuchtedas Leck auszubessern, aber ohne erheblichen Erfolg . GegenEnde Januar wurde das Eis unruhig . Der 9 . Februar wareiner der schlimmsten Tage ; die „ Antarctic " neigte sich nachBackbordseite . Es wurde Befehl gegeben , die Boote und Pro¬viant auszuschiffen. In der Tat schien es, daß bei der ge¬ringsten Eispressung das Schiff verschlungen werden würde .Ein schrecklicher Schneesturm wütete , dann hörte die Pressungauf . Tie folgenden Tage benutzte man , um die Eismassen,welche das Schiff umgaben, wegzuräumen . Das Schiff nahmseine normale Lage wieder ein , aber das Leck konnte nicht ver¬stopft werden, da die Pumpen nicht mehr funktionierten . Dadie Eismassen sich gelöst hatten , trieb die „Antarctic " vor demWinde und gelangte am 12 . Febrstar an eine eisfreie Stelle .Man versuchte , Segel zu setzen und nach der Insel Paulet zuzu-
fteucru . Kaum aber war die Fahrt begonnen, als der Winddie „Antarctic " auf die Eisberge warf . Die Besorgnis wargroß , man fürchtete, die „Antarctic " möchte von neuem vonEisbergen eingeschlosscn werden und sinken . Obgleich die
Pumpen unaufhörlich arbeiteten , stieg das Wasser im Schiffandauernd . Als man sah , daß alle Anstrengungen vergeblichwaren , wurde Befehl gegeben „ alle Mann an Deck "

; denn das
Schiff begann zu sinken . Me ganze Besatzung hielt sich tapfer .Die „Antarctic " wurde an einem gewaltigen Eisblock be¬
festigt, auf welchen man Kleidung, Kisten und Fässer auslud .Alle Mann fanden sich um 8 Uhr morgens im Salon des
Schiffes ein . Man hißte am Mast die schwedische Fahne , dannverließ man das Schiss und zerschnitt die Befestigungstauedesselben. Die Strömung trieb das Schiff vom Eisblock ab,auf den wir uns geflüchtet hatten . Allmählich versank die
„ Antarctic "

, das Vorderteil voran . Schließlich verschwanddas schwedische Banner in den Fluten . Cs war am 12 . Februar12 Uhr 45 Minuten mittags .

Wetter am Freitag» den 4. Dezember 1903.
Hamburg trüb ; Swinemünde ziemlich heiter ; Neufahr¬wasser, Chemnitz und München heiter ; Metz vormittagsSchnee; Breslau nachmittags Regen; Münster Niederschlagin Schauer .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 5 . Dezember 1903, 7 Uhr früh .

Triest bedeckt 6 Grad ; Nizza wolkenlos 5 Grad ; Florenzhalbbedeckt 4 Grad ; Rom halbbedeckt 6 Grad.
Wetterbericht der Deutschen Seewarte Hamburg

vom 8 . Dezember 1903.
Wie mn Vortag lagert über dem mittleren Teil von Ruß¬land ein barometrisches Maximum , während nördlich vonSchottland ein Gebiet niederer Barometerstände sich ausbreitet .In Deutschland ist das Wetter trübe ; stellenweile ist Nieder¬schlag gefallen . Kälteres Wetter mit Niederschlägen ist wahr¬scheinlich.

Witterungsveobachtnnge » der Meteorolog . Station Karlsruhe.

Dezember
4 . Nachts S ' ° U .
5. Mrgs . 7" U.
5 . Mittgs . 2-° U.

Barom. Lherm . ! Adsol. IFeuchtig-
in 6 . ! Feucht , i keil in Wind I

742 .6 - 2 .1 i
"
öb

"
Ä '

NE738 4 —0.7 4 .3 i 98 SE !
733 .1 -i-28

^
46 j 80 RE !

Himmel

bedeckt

Höchste Temperatur: am 4 . Dezember : — 1 .2 ; niedrigste in derdarauffolgenden Nacht — 2.0.
Niederschlagsmenge des 4 . Dezember: 0 .1 mm.
W afferstand deS Rheins . Maxau » 5. Dezember : 413 in»gefallen 13 ova

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe.

Verschiedenes .
Die Expedition NordeuSkjöld .

s Vneuos -Aires » 3 . Dez. (Telegr . ) Scottsberg , der
^ unwissenschaftlicher , der die Expedition Nordenskjöld beglei¬
te, gibt folgenden Bericht : NaöAem ein Lebensmittel -
iepot aus der Insel Joinville und auf N . Philipp s -
flnd errichtet worden war , versuchte die „Antarctic " am
>1. Dezember 1902, sich nach Snow -Hill zu begeben , indem
ße in der offenen See an der Nordküste der Insel Joinville
wrrückte. Fast unmittelbar darauf wurde die „Antarctic " von
K-bergen eingeschlossen , welche teils eine kompakte Masse bil¬
den, teils Türmen , Bcrgspitzen und bläulichen Grotten gli -
tzn , die sich auf weißem Grunde erhoben. Das Eis setzte sich
«i 1 . Januar in Bewegung. Es rückte mit ziemlich bedeu-
tlldcr Schnelligkeit nach Süden dor . Die Mitglieder der Expe¬
dition verbrachten die Nächte angekleidet; denn jede Nacht hielt
«an für die letzte. Am 4 . Januar fand man eine freie Durch-
iahrl nach dem Golf des Erebus und Terror hin . Aber das
Ür bildete sich bald in einer Masse von mehreren Kilometer
tierfläche wieder und setzte das Schiff von neuen: gefangen ,
üe „Antarctic" blieb bewegungslos inmitten des Golfes .
Nirgends sah man Wasser. Die Tage vergingen , ohne daß
me Besserung der Lage eintrat , welche kritisch wurde . Am
1 Januar begann der Südwind zu wehen und artete bald in
Äunn aus , begleitet von Schnee. Der Eisdruck nahm zu.
tos Vorderteil der „Antarctic " wurde um vier Fuß gehoben .
Am hatte die Empfindung , daß eine Katastrophe drohe . Die
.Antarctic " neigte sich nach der Steuerbordseite . Sie hatte» derselben ein weites Leck, durch welches das Wasser in Strö¬
men cintrat . Man organisierte die Rettung , ohne daß die ge -
MOe Panik herrschte. Tie Pumpen waren in Tätigkeit und

st Namslau , 4 . Dez. Heute vormittag 10 Uhr 45 Minuten
entgleiste auf dem Bahnhof Namslau der GüterzugNr . 6402 infolge falscher Weichenstellung . Der Weichenstellerflüchtete . Eine im Lokomotivschuppen mit Putzen einer
Maschine beschäftigte Frau wurde durch den über die Dreh¬
scheibe in den Schuppen einfahrenden Zug getötet . Der
Lokomotivheizer wurde schwer, der Lokomotivführer und einanderer Heizer leicht verletzt . Der Materialschaden ist be¬deutend.

st Dortmund , 5 . Dez. Auf der Station Rauxel fuhrheute nachmittag der von Dortmund 3 Uhr 60 Min . abgehendeZug in die ein - und aussteigenden Reisenden des 3 Uhr 66 Min .von Herne eingetroffenen Zuges hinein. Drei Bergleute aus
Mengede wurden zu einer unkenntlichen Masse verstüm¬melt .

st Graz , 6 . Dez. (Telegr . ) In der Nacht vom 4 . d . M .um 11 Uhr fuhr im Bahnhof Brock an der Mur der von
Mürzzuschlag kommende Lastsammelzug in einen ans dem
Frachtbahnhofgleis stehenden Lastzug. 8 Waggons wurden
zertrümmert , das Zugpersonal wurde vom dem Loko¬
motivführer rechtzeitig gewarnt und konnte sich retten .

st Paris , 6 . Dez. Der Nationalist Berry , der die Einsetzungder Humbertkommission in der Deputiertenkammer veranlaßthat , legte in der gestrigen Sitzung der Kommission seine die
Humbertaffäre betreffenden Papiere vor, die er als sehr
wichtig bezeichnet hatt . Die Enttäuschung der Kommis¬sion war sehr groß , da die Papiere fast ausschließlich aus
Zeitungsausschnitten bestanden. Während der Sitzung kam es
wiederholt zwischen einigen Mitgliedern der Kommission und
Berry zu heftigen Auftritten , da dieser letztere durch Andeu¬
tungen und Anspielungen einzelne republikanische Politiker zukompromittieren suchte, ohne jedoch irgend einen Namen zunennen . Schließlich gedrängt, konnte er nur einen Namen
angeben , und zwar den des Deputierten Flouens , welche Er¬
klärung große Heiterkeit hervorrief , da Flouens gerade der
nationalistischen Partei angehört .

st Lüttich , 5 . Dez. In cinem Kohlenbergwerk in Mon -
tegnee rieß das Seil eines Förderkorbes, in welchem sich 12
Arbeiter befanden. Der Korb fiel aus einer Höhe von 245Meter bis auf den Boden des Förderschachtes . Sämtliche Ar¬beiter wurden zerschmettert aufgefunden.

st Christiania , 5 . Dez . ( Telegr . ) An der Südküste Nor¬
wegens herrscht heftiger Sturm . Eine schwedische Brigg
ist gestrandet. Vier Mann der Besatzung sind ertrunken .

st St . Petersburg , 6 . Dez. (Telegr . ) Die Zuckerfabrik
Bolsche in Borissoglebst ist niedcrgcbrannt . Der
Schaden beträgt 460 000 Rubel .

H Xai 8erstras 8e 78(am öcksrittplatch
empkieblt als VC - OsseUsulLs sein

grosses I»»Avr in
vielen , 6olä - u . Lilber ^varen

rlensnkerrixnnxen vrercken rsscbestens ausxekiikrt .

U ML. XSl-KfllKs. ril M
nnnmebr irn eigenen Hause ISS .Bedeutendes Spezialgeschäft in Besatzartikrln, aller Arten Besatz¬stoffen, Passementerien , Spitze», Knöpfen, Weißwaren , Hand¬schuhen, Kravatten , Fächern . Ständiger Eingang von Neuheiten .

O.I'
. VttoMllsr,

I »n« rrg « n'seken Lunstlypksr -slsn

Xai8v58lr 'L886 l44 (Nonwssrbau )
Hin A«kl . LvsioktiAUNK virck xedeten . Lein LaukavallA .
Kun 8lgenvi-be-ßilLgarin von ss. L

llotiiskerantsn Lsrlsnuks Ronckelplsts.Orösstss I»aAsr von Imxus - u . 6ebraueksartilrsln in porrsliaa,kiiristsil . kronre , Lkristofle 8ilder, penäulen , lampenkür Ossebenüe , Aussteuern , Lötel - unä IlaussinriebtunAen .

Unübertroffen rui kiksllung« ner Lckonen Nsul ? f.MttrkWMiM
2«i k»b«n inL ' ien dosieren tümefiv-, Drogen - un <t krigeur-LesokLkten .
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^v»orblühend, wie lehrt sie uns Nachdenken über dieses Werk ,
^ an die tiefsten Tiefen menschlicher Ethik rührt . Me Ten -

der Lehrjahre , wie ioerden sie vor unseren Augen offen
Mt ; und welche Lichter wirft der große Abschnitt „Goethes
Huk" auf manch undurchdringliches Dunkel I

ist nicht Zweck dieser Zeilen , das Einzelne zu berühren ,
Mittler wieder zu vermitteln ; er vermittelt sich selbst ,

^steine kleineMobachttmg : In den ersten Kapiteln des neuen
herrW^ m Sprache und Stimmung für den, der

^ heiteren, freien , hohen Ton gewohnt ist, der angebend durch
Leben , sowie durch die Bielschowskysche Darstellung

^ zieht, eine Art gedrückter , stummer Resignation ; es ist*fdie Rxde von dem aus Italien heimgekehrten, einsam ge-
^ dencn , unverstandenen, unzufriedenen , verstimmten Goethe,
A dem Dichter des Bürgergeneral , des Großkophtha, und
^ werden inne , daß es das Flügelhängen seines Helden ist,
^ auch dem Stil seines Darstellers den flohen Schwung

daß der Darsteller mit seinem Gegenstand leidet . Wie
M doch gerade dieser zunächst ungewohnte , freudlose , ge-
jMe Stil so beredt aus , wie innig verwoben mit seinem
Instand der Darsteller ist ; sein Stil wird unfroh mit dem
^mhen Goethe, seine Leier verstimmt mit dem Verstimmten .

diese Verstimmung dauert nur kurz , und um so glänzender
flstie aus der glimmenden Glut die Helle Flamme empör¬
et —, uvr so machtvoller schwillt der Stil zu herrlichen
Att : an, wo er den Weg des Dichters und Menschen be»

hinan zu den höchsten Höhen der sittlichen Freiheit , der^Uenskrast und Weisheit . —-
Goethe hat zehn Wochen vor seinem Tode die Absicht ge-

die Hauptmotive des Faustschlusses ausführlicher zu be-
„Wten, die er, um fertig zu werden, allzu lakonisch behandelt"k- Bielschowsky fügt hinzu : „ Und wenn er nicht gestorben

^7 so könnten wir mit dem Märchen die Geschichte von
Märchenhaften Werke schließen "

. Welche Tragik ! Diese
V stehen auf der- letzten Sette des letzten Abschnittes, den
Motvsky behandeln sollte : Me Entstehungsgeschichte des
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Kur im Faust den höchsten, prägnantesten Ausdruck
^ Mers und Weisen erblicken , so wie das Haupt prägnanter

.^ Torso und Glieder , so durfte Bielschowsky das Haupt
-jEue , tzie er in herrlichsten Proporttonen , in all ihrer
fl^ honheit und Größe mit der Ehrfurcht und Liebe, die
betuchen Gegenstand entsprach, und treu bis zum letzten" >g des Gewandes auferbaut hatte , er durste das maje-

Lockerihaupt des Olympiers nicht meißeln . Der Ham¬

mer , schon erhoben , entglitt seinen Künstlerhänden. Das istder letzte Satz, den Bielschowsky geschrieben hat , das letzte
Licht , mit dem er flüchtig die erhabenen Züge seines, unseresGroßen aus dem Dunkel zaubert, ein Lichtschein , der klarerals manch langatmiger Bericht den wunderbaren Geist erhellt,der in diesen Formen lebt : „Und so glich es (das Werk) mnEnde jenen großen mittelalterlichen Domen, an denen ganze
Zeitalter sich abgemüht, die romanisch begonnen, gothisch
weitergebaut , von der Renaissance und dem Barock ihre letzten
Zieraten und Anbauten erhielten, deren edles Jnnenwerk baldin Halbdunkel sich hüllt, bald in magisch buntem Licht erglänzt ,und die aus dunkler, gewundener Treppe uns zu hohen Türmen' führen , von denen wir das heitere Tageslicht schauen und sichunser Blick in unendliche Fernen verliert .

"
Wir dürfen uns nicht , ohne allzu großen Schmerz des Ver -

^ lustes , zu vergegenwärtigen suchen, wie Bielschowsky , wenn er
gedurft hätte , es vermocht hätte , die Schätze von Schönheit und
Weisheit , die Faust im einzelnen birgt , zu heben . Denken wir
nicht dessen, ivas er nicht gesagt hat , sondern daicken wir viel¬
mehr für das , was er gesagt hat . Es ist das großartige Kapitel
„Wilhelm Meisters Wanderjahre "

, in welchem er uns , mit
bedeutenden Seitenblicken auf den Faust , das Lebensergebnisdes greisen Dichters in zwei Motten fixiert hat : Arbeit und
Entsagung . „ Ein Hoheslied der Arbeit" nennt er die Wander¬
jahre . Diese aber sind die prosaische Parallele zum poetischen

. Faust ; in zwei verschiedenen Formen hat Ein Geist sich aus¬
gesprochen . Darum ist Bielschowskys Darstellung der Wander¬
jahre mutatis mutandis auch eine Erklärung des Faust . Goethe
glaubt an eine Entwicklung der Menschheit ; darin ist ausge¬
sprochen , daß sie den annoch bestehenden Zustand über¬
schreiten wird, die Hoffnung auf eine göttlichere Menschlichkeit ;aber auch , daß sie ihn nur durch Arbeit überwinden, nicht über¬
fliegen kann. Goethe ist der Metaphysik feind, die ihm jenen
göttlichenZustand zu antizipieren , das individuell — beschränkt —-
Menschliche zu überfliegen scheint. Me Metaphysik strebt ihmWer die liebe, kraftvolle und kraftfordernde Realität hinausins Unbegrenzte, Allmächtige ; Goethes Liebe und ganze Teil¬
nahme gehört den Aufgaben des lebendigen Individuums ,seiner spezialisierten, eingeschränkten Arbeit im Ganzen und
für das Ganze . Goethes Philosophie ist praktisch , nicht spekula¬tiv . „Vom Nützlichen durchs Wahre zum Schönen" ist der
Wahlspruch des Oheims der Wanderjahre . Me Menschheit Wer
steht im Zeichen des Nützlichen ; das Notwendige ist der Bodender Freiheit . Nur auf dem kultivierten Boden erwächst Stammund Blüte , Wahrheit und Schönheit. Me Vollendung des In¬

dividuellen muß dem Uebettndividuellen vorcmgehen ; damit dieMenschheit zur übettudividuellen Wahrheit sich erhebe , — undsie soll und wird es — muß das Individuelle sein notwendigesWerk getan haben . Die Notwendigkeit des JWividuellen heißt :Kraft und Arbeit , Beschränkung und Sittlichkeit. Der Augen¬blick fordert vom Menschen , Mensch zu sein , d. h. zu arbeitenund zu entsagen . Ohne die Arbeit des Augenblicks , das Gebotder Not, keine Entwicklung zur Zukunft der Freiheit. So kehrtFaust aus den überirdischen Sphären der Schönheit und Meta¬physik , der Wsoluten Herrschaft, in die bescheidene, sich be¬scheidende Stellung des tatkräftigen, in seinen beschiedenenGrenzen das Gute , das Notwendige wirkenden Menschen zurück.Das ist das Fazit seines Lebens, das Goethe im Faust desfünften Aktes zieht. Das Ethische tritt in den Vordergrund des
menschlichen Wesens und die himmelstürmenden metaphysischenund ästhetischen Wünsche verschwimmen in nebliger Ferne .„Und Dein Streben sei 's in Liebe ,Und Dein Leben sei die Tat .

"
Wer diesen Faust des 6 . Aktes einen Philister nennt , nenntebenso den greisen Goethe ; damit ist der Gegenbeweis wohlgeliefert . Bielschowsky hatte andere Worte der Ehrfurcht fürden Dichter der Wanderjahre .So hat Bielschowsky durch seine letzte Arbeit doch auch denFaust dem wesentlichen Geiste nach schon charakterisiert . Umdem Ganzen die Erscheinung des Fragmentarischen zu nehmen,wurde übrigens ein besonderes Faustkapitel, bearbeitet vonProfessor Ziegler , zugefügt. —
Auf , schon zu Lebzeiten geäußerten Wunsch Bielschowskys ,der sich dieser ihm ferner liegenden Seite des Goetheschen Ar¬beitskreises nicht gewachsen fühlte, ist dem Werk ein Kapitel„Goethe als Naturforscher"

, von Professor Kalischer , einver¬leibt ; in diesem schönen und ganz in Biekschowskyschem Geistgeschriebenen Aufsatz erhalten wir u . a . treffliche Belehrung Werdie bahnbrechenden Arbeiten Goethes aus dem Gebiet der Ana¬tomie , Morphologie , Botanik, Geologie usw , lernen Goethe alsDeszendenztheoretiker , als Vorläufer Darwins kennen , wer¬den eingeführt in den genialen Geist der Goetheschen Natur¬bettachtung überhaupt , und dem monumentalen Werk der Far¬benlehre näher gebracht.
So steht nun das große Werk Bielschowskys vor dem dank¬baren Publikum vollendet da , ein Wett voll Schönheit und um¬fastender Weisheit , Wer jede Kritik erhaben; und wer daSGlück hat , das Wett zu kennen , hat nur die eine simple Pflicht»es denen, die es nicht kennen , ans Herz zu legen .Karlsruhe . MaxDreßler . ,



Aen meisten Menschen geht es so :
Sie kennen sich in fremden Orten besser aus als zu

Hause, namentlich was Kunstschätze und Altertümer in
Museen anbetrifft . Daraus soll man ihnen aber keinen
Vorwurf machen . Das Geschäft und die täglichen kleinen
und großen Sorgen lassen sie nicht dazu kommen , die
Museen ihrer Heimat zu besichtigen — es sei denn, daß
gerade mal Besuch von auswärts käme , der dann an
Hand eines Reisebuches die Führung komischerweise selbst
übernimmt . Aber Wohl dem Menschen , der bei seinen
jährlichen Vergnügungs - oder Ferienreisen noch so viel
Zeit findet , wenigstens andere Kunststätten aufzusuchen
und dadurch seine Kenntnisse zu vermehren.

Eine der dankbarsten Gegenden ist in dieser Beziehung
ohne Zweifel die Rheingegend. Schon den alten Römern
war dieselbe ein Lieblingsplatz der Ansiedlung, und es
sind hier noch eine große Anzahl Ueberbleibsel und vor¬

treffliche Funde vorhanden , die als stumme Zeugen jener
Zeit und Kultur noch heute eine beredte Sprache reden.
Wer Interesse daran hat , dem sei namentlich der Besuch
von Mainz empfohlen ; sein Museum enthält die mei¬
sten und kostbarsten Funde .

Wer aber Mainz berührt , den machen wir noch auf
eine zweite Sehenswürdigkeit aufmerksam, die man
ja nicht übergehe , nämlich die Kelltzxanlagen der Sekt¬
kellerei Kupferberg . Man hat es hier mit einer Anlage
zu tun , die in der Welt einzig da steht . Selbst die
größten französischen Champagnerfabriken haben der¬
artige Anlagen nicht aufzuweisen. Die Kellereien
der Firma Kupferberg sind in sieben Etagen unter der
Erde erbaut ; jede derselben ist mit dem köstlichen Naß
„Kupferberg Gold " angefüllt . Wie eine unterirdische
Stadt mit Gäßchen, Straßen , Plätzen und Häusern , alles
elektrisch beleuchtet und elektrisch betrieben, so durchlaufen
die Keller den Erdboden . Es ist für den Besucher immer
eine große und angenehme Ueberraschung, wenn er das

Sonnenlicht von einem viel höher oder tiefer gelegen^
Punkte wieder erblickt , je nachdem er seine Wanderun
von unten oder oben begonnen hat . Diese Eigentün
lichkeit hat ihre Ursache darin , daß die Kellereien in ein
Berge sich befinden,- und zwar in dem historischen Ber^
„Kästrich " (von dem lateinischen castrum , d . h . befestigt«
Lager , von den alten Römern im I . Jahrhundert na.Ehr . erbaut ) . Der Gründer des Hauses Kupferberg ^
das mit besonderer Absicht. Er erkannte mit sicheren ,Blick damals schon , daß zur Herstellung eines vorzL>.lichen Sektes luftige und gesunde Keller eines der HgMerfordernisse seien . Daher erklärt es sich auch zum Teil
weshalb „Kupferberg Gold " an Güte unübertroffen L ^
und sich stets gleich bleibt.

Die K up f e r b e r g - K e lle r werden
Interessenten mit Vergnügen gezejg ^ .Man versäume deshalb ja nicht , sie bei Gelegenheit
zu besuchen.
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s. Krarm
'

sche Hostuchdruikerk! und Nerlag , Karlsruhe.
Znm Vertrieb wnrbe «ns übergebe « :

Kleiner Jührer
durch

Karlsruhe
Herausgegebe«

vom Stadtrat der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe.

Preis 20 Pfennige .

Z« beziehe « dnrch jede Buchhandlung.

Königliche Kandels - nid Eemrdeschnle für Mädchen
nedst Hinshaltnngsschnle ind Lehrekinnenseniinar

i» Potsdam .
Für die obige Anstalt wird zum 1 . April 1904 eine Lehrerin für Zeichne «

und Kunsthandarbeiten gesucht . Dieselbe muß im kunstgewerblichenZeichnen
und selbständigen Entwerfen von Mustern , sowie in allen Techniken von feinen
Handarbeiten durchaus bewandert sein und schon an Schulen mit Erfolg unter¬
richtet haben . Die Anstellung erfolgt zunächst auf Probe gegen eine jährliche
Remuneration von 15—18000 M . - bet fester und penstonsberechttgter Anstellung
wird unter einem Wohnungsgeldzuschuß von 432 M . ein Anfangsgehalt von
1500 M . gewährt , das von drei zu drei Jahren um je 200 M . bis zum Hvchst -
betrage von 27000 M . steigt. Bewerberinnen , die sich schon in penfionsberech -
tigter Anstellung befinden , können sofort fest und penfionsberechtigt angestellt
werben .

Gesuche sind bis zum 31 . Dezember ds . Js . unter Beifügung einer Photo¬
graphie und von Zeugnisabschriften , sowie eines amtsärztlichen Gesundh its -
attestes zu richten an

Fräulein Just ,
F . 415 Potsdam , Spandauer Straße 35 .

2 ÜRL
smpkskls mein

- reich LU8gestst 1s1ö8 l.agvr —
F 3941

ru bekannt bilügLikn ?re>8sn
irsvatt .
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mit 10 —20

StrafvechtSpstege
Ladmm.

F .237 .3 . 2 . Freiburg . 1.
am 13 . September 1871 in Stras¬
burg geborene Sand -Lehmformer ^

Karl Merkling ,2. der am 23 . Januar 1865 j,Mengen geborene Landwirt
Wilhelm Reinhard ,

beide zuletzt in Mengen wohnhaft undan unbekannten Orten abwesend , u,«,den beschuldigt , und zwar :
Karl Merkling, daß er als Ersch-

reservist, ohne daß ihm Erlaub
nis erteilt wurde,

Wilhelm Reinhard , daß er als Land¬
wehrmann 2 . Aufgebots, »hmvon der bevorstehenden Auswan¬
derung Anzeige erstattet »
haben,

ausgewandert sei . Uebertretung ge« ,
8 360 Nr . 3 R .St .G .B

Dieselben werden auf AnordniM
des Gr . Amtsgerichts Hierselbst ach

Freitag , den 29 . Januar 1904,
vormittags halb S Uhr,

vor das Gr , Schöffengericht Freibntzi . B . — Zimmer 14 — zur Haust,
Verhandlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiba
werden dieselben auf Grund der nach
8 472 der Strafprozeßordmmg dm
Sem König!. Bezirkskommando st
Freiburg ausgestellten Erklärung« Kverurteilt werden . ff

Freiburg , den 23 . Nov. 1903.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

_ Buselmeier .

Großh . Bad. Staats
Menbahnen.

Der Betrieb der Bahnbofwirtschch
in Mannheim ist auf 1 . April M
anderweitig zu vergeben .

Die Mitangebote sind mit LeumundL -
und Bermögenszeugnissen belegt und
und mit der Aufschrift „Miete da

, Bahnhofwirtschaft in Mannheim " tb
' sehen, bis zum 2 . Januar 1901 sti
dem Großh . Betriebstnspektor in MüW

l heim, bet welchem auck die Beding
! ungen erhoben werden Dnnen , einz»
reichen. F.lli

Karlsruhe , den 5 . Dezember IM
_ Großh . Gcneraldireition .

Großh . Bad. Staats
Eisenbahnen.

LttBlW vll !l KallökbM
Die nachgenannten Arbeiten üba

die Erstellung einer neuen Güterhall
auf Station Hohenkrähen und eiua
solchen auf Station Hattingen » soM
eines WeichenwärterwohngebäudesE
Station Singen habe ich im Weg
öffentlicher Verdingung zu vergeben-

1 . Grab - und Maurerarbeit ,
2 . Steinhauerarbeit ,
3 . Zimmerarbeit ,
4 . Blechnerarbeit ,
5 . Verputz- u . Gipserarbeit ,
6 . Schreinerarbeit ,

'
7. Glaserarbeit , l
8 . Schlosserarbeit. "
9 . Anstreicherarbeit. F .242 .2.
Die Pläne und Bedingungen lieg»

auf dem Hochbaubureau des Un^
zeichneten zur Einsicht auf , tvoseM
auch die Angebotsformulare zmn Ein,
setzen der Einzelpreise erhoben werde»
können.

Zusendung von Zeichnungen, ^
dingungen und AngeSotsformular»
nach auswärts findet nicht statt.

Die Angebote sind vollständig WM
gefüllt, ausgerechnet und unterschr*'
ben, spätestens bis zum

Samstag , den 19. Dezember 1903,
vormittags 10 Uhr,

verschlossen und portofrei , mit da
Aufschrift „ Angebot auf Hochbauarb»'
ten " versehen, anher einzureichen .

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Singen , den 25 . November l »»"-
Der Großh . Bahnbauinspektor

Druck und Verlag der G . Brann 'schen Hofbuchdruckerei
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